Erfahrungsbericht: Radom (Polen)
Mein Name ist Agnes Geissberger und ich studiere das Masterstudium Agrar- und Ernährungswirtschaft. Im Wintersemester 09/10 entschied ich mich ein zweites Auslandssemster zu absolvieren und bewarb mich um einen Erasmusplatz für die Universität in Radom (Polen) für das Wintersemester 10/11. Meine Entscheidung die „Politechnika Radomska“ als mein bevorzugtes Auslandssemester-Ziel zu wählen bestand aus mehreren Gründen, wie zum Beispiel dem Wunsch ein Semester in Polen zu verbringen, jedoch in keiner „Weltstadt“, sondern einem Städtchen in der ich die echte polnische Kultur erfahren konnte. 

Die Universität selbst besteht aus mehreren Fakultäten „verstreut“ über die Stadt Radom, wobei ich meine Vorlesungen ausschließlich in der Fakultät für Ökonimie absolvierte. Da die Universität eher unberühmt ist, absolvierten nur Sieben (inklusive mir) Erasmus-Studenten ihr Auslandssemester dort. Das wiederum war auch der Grund, warum die Damen des International Relations Office uns zu Beginn des Semesters einluden und persönlich begrüßten sowie eine „Sightseeing-Tour“ durch Radom organisierten.  
Leider erst nach einigen Tagen traf ich endlich meine Fakultätskoordinatorin. Sie hat (aus meiner Sicht) ewig gebraucht, bis Sie meinen Stundenplan zusammenhatte (und ich musst mehrere Male zu ihr ins Büro und nachfragen ob Sie schon Stunden für mich hatte, wo Sie dann so nebenbei erwähnte, dass ich dann und dann, dieses Fach habe). Zusammengefasst, meine Fakultätskorrdinatorin auf der Auslandsuni hat sich nicht wirklich um mich gekümmert und gab mir das Gefühl, dass ich eigentlich nicht willkommen bin und nur eine Belastung! (Wobei ich noch der einfachste Fall war und mich mit ihr in Englisch und einigen Worten Polnisch unterhalten konnte).

Während des Semesters wurde ein freiwilliger Sprachkurs abgehalten von einer polnischen Deutschlehrerin, die aber kein Englisch konnte (womit ich die Übersetzung vom Deutschen ins Englische über hatte). 

Die fünf Lehrveranstaltungen die ich absolvierte waren bis auf eine Vorlesung ausschließlich „Individual Studies“, was soviel bedeutet wie Einzelunterricht mit dem/der Vortragenden. Die Vortragenden waren alle sehr freundlich und zuvorkommend
Das Studentenheim war für meine Ankunft nicht vorbereitet (obwohl ich dem International Office UND dem Studentenheim eine „Arrival Form“ gesandt habe mit meinen exakten Ankunftsterminen) und der Rezeptionist wollte mich nicht ins „unvorbereitete“ Zimmer lassen, sondern mich um 70 Zloty im Hoteltrakt unterbringen. Worauf ich dann bei den Großeltern meiner „Buddy“ übernachtet habe.
Im Großen und Ganzen, ist das Heim ganz in Ordnung (bis auf die Tatsache, dass die Heizung erst im November eingeschaltet wird, die Fenster ein bisschen undicht sind, das Wasser hauptsächlich nur zwei Temperaturen hat, die Küche keinerlei Ausstattung besitzt insofern nicht ein Vorgänger etwas vergessen hat, bzw der/die Zimmerkollege/in alles von zu Hause mitbringt und das Zimmer selbst zu reinigen ist mit nicht vorhandenen Putzutensilien).
Abschließend möchte ich dennoch sagen, dass mir der Aufenthalt im Großen und Ganzen eigentlich sehr gut gefallen hat, da wir Erasmus-Leute in Radom oft getroffen haben und gemeinsam Ausflüge und ähnliches unternommen haben. Ebenso empfand ich die polnische Bevölkerung, abgesehen von meiner Fackkoordinatorin, als überaus freundliches und offenherziges Volk. Ganz von den Socken (positiv) waren die Leute wenn man auch noch ein paar polnische Worte in Unterhaltungen einfließen lies. Ebenso war es eine großartige Erfahrung zu sehen und mit zu erleben, wie die (östliche) polnische Mentalität eigentlich wirklich ist und man sich sehr schnell in diese Mentalität und Arbeitsweise einfühlen kann.

Für alle die sich nicht von Kälte und ein bisschen „Kommunismus-Mentalität“ beeinflussen lassen, empfehle ich wärmstens einen Aufenthalt in einem osteuropäischen Land ( !

Mit besten Grüßen,
Agnes Geissberger

